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Ghnanfranco Schultz, Samue!]l Leuenberger, Harald Seubert Grenzüberschreitun-
SCH. Christlicher Glaube IM espräc mit Philosophie und Weltreligionen, Stu-
dien Theologie und S, ünster: k:at: ZOLS P S() s 15,90

Das vorliegende kleine andchen der SIH Rıehen/Basel dokumentiert die Ab-
schiedsvorlesungen VON Prof. Dr (Hanfranco chultz und Prof. Dr Samuel Leu-
enberger und die Antrittsvorlesung VOoN Prof. Dr. ara Seubert Die Autoren
gehen der rage nach, wIe sıch christlicher Glaube und Vernunft zueinander VeT-

halten Wie lassen sıch Respekt und Toleranz gegenüber Weltreligionen und Re-
lig1ionsgemeinschaften verbinden und WIEe ist dieser nspruc ihrerseits be-
gründen? Das gemeinsame Motiıv sucht das espräc des christlichen aubens
mıiıt der 1losophie und den Weltreligi0onen. Der Buchtitel Grenzüberschreitung
nthält als zentrales nliegen der Autoren, den Missionsauftrag der Christen
;  ( hın ın alle elt‘® der In der Überschreitung VON Grenzen geschieht.

(Hanfranco chultz untersucht das phılosophische Gedankengut Von aps JO-
hannes Paul {17 in der September 998 veröffentlichten nzyklıka 99  1  es
ei rat10°°. Dieses päpstliche Rundschreiben thematisiert das Verhältnis Von Jau-
be und Vernunft Im ersten Teıl beschreı1bt chultz den Inhalt, bzw die Argu-
mentation der Enzyklika, der er anderem Aaus einem kritischen Vorwurf des
Papstes die Philosophie besteht, die Von einem „Misstrauen gegenüber der
ahrheiıt“ 13) erfasst se1 Der aps sıieht in der modernen Philosophie eine
„Sinnkrise®“, dıie sich ın der eutigen Sıituation widerspiegelt, dass die Vernunft

den Glauben ausgespielt werde. So plädiert die Enzyklıka für eine ück-
kehr ZUur eigentlichen Philosophie, die dazu dienen soll, „das empirisch egebene

transzendieren, be1 ihrer uCcC ach der Wahrheit Absolutem,
Letztem und Grundlegendem gelangen  . 13) Der aps versucht somit, dıie
Autonomie der Philosophie in metaphysischer Tragweite 1m phiılosophischen
Denken, das Grenzen der mmanenz überschreiten sucht und sich dem rans-
zendenten öffnet, wahren 16)

Aus reformierter a hinterfragt chultz 1m zweiıten Teıl das Verhältnis der
beiden Begriffspaare „Glaube und Vernunft‘‘ einerseits und „Theologie und Phi-
losophie  66 andererseıts. „Der aps scheint die thomistische bzw. neothomistische
Auffassung Von Glaube vertreten, wonach Glaube als eın vVvon der Vernunft
verschiedenes Vermögen aufzufassen ist‘“ 17) och für Schultz ist Glaube eine
allgemein-menschliche Fähigkeit und somit ist die Frage nicht, wWwer glaubt, SONMN-
dern WOTan jemand glaubt. Der cANrıistliche Glaube ist dann eine Umkehr VO
Glauben etwas anderes als den wahren Gott Die Umkehr ist eine ekeh-
rTung der Vernunft Ich Wr ın aber 1Un sehe ich. Die un hat Auswirkun-
SCch auf die Vernunft mıiıt dem Resultat, dass die natürliche Vernunft die göttliche
anrher verspottet. Darum erläutert Schultz, dass „Von der Wahrheit des Wortes
Gottes dıe Vernunft urc ratiıonale Argumentation und Beweise alleın nıcht
überzeugt werden kann, sondern WE die Umkehr der Vernunft, das Umdenken.
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die Metano1la, sıch vollzieht und die Vernunft (jottes anrner erkennt, dann hat
dies nıchts mıt Irrationalıtät oder Vernunftwidrigkeıit tun. Neın, dann ist der
Glaube zutiefst vernunftgemälß. Der Glaube ist dann eine este gewIlsse Br-
kenntnis“ 19) chultz SCANI1e€ mıt ein1igen Grundzügen einer reformierten Phi-
losophie, wobel GT dem niıederländischen Phılosophen Herman Dooyeweerd
01g

Samuel Leuenberger beschäftigt sich mıt dem Wahrheitsanspruc des üdisch-
christlichen aubens IDER gebraucht für den Begriff Wahrheit das Wort
„eMEt und 1m wIird „algthe1a“ gebraucht, das Von eıner Wirklichkei Gottes
spricht, Von se1iner Ireue und Zuverlässigkeıit, und somıiıt nıcht verborgen, SOT1-

dern In Jesus Christus OITeNDa: ist Leuenberger beschreıibt verschiedene unkte
der jüdisch-christlichen Otfscha: 1im Kontrast anderen Religionen. Eın wich-
tiges Kriterium für den Wahrheitsanspruch der bıblisch-christlichen Ofscha
findet CT iın der Menschenfreundlichkeit Gjottes Somuit ist ein Bekenntnis ZUTr Ab-
solutheit und Einzigartigke1 für Leuenberger 1mM „Jüdisch-christlichen Glauben
der beste Schutz für eıne Gesellscha mıiıt echter Toleranz und Menschenwürde‘‘
52) Aus dieser Diskussion für Kriterien für die Absoluthe1 des cNrıstliıchen
aubens erarbeıtet er ein1ge wichtige ethische Konsequenzen:

„ES könne 1im christlichen Inn keıine Verdienstethik geben. Wohl aber eın VoN gepräg-
tes Verhalten, das Vergebungsbereitschaft und Feindesliebe führe amıt überschreitet
christlicher Glaube uch die FEthik der Stoa, die ihm SONS' besonders nahe kommt. Ekkles10-
logisch steht das allgemeine Priestertum aller Gläubigen, die (Gjememmde als pneumatischer
Raum und die Missıon als bewegtes und sıch bewegen lassendes Zeugnis Von dem In Chris-
tus wahren Mensch gewordenen (jott 1m Zentrum. Die KEınzigartigkeit der Heılıgen Schrift
ze1igt sich darın. dass S1e VOom Heıilıgen Ge1ist bestimmtes. sıch selbst auslegendes wahres
Wort es ist. Schließlich aber vollendet sıch die christliche Wahrheit und Absolutheit in
der Erwartung eines künftigen eschatologischen Ziels, das nıcht auf die Unsterblichkeit
der Seele, sondern die wahrhaftige Auferstehung gerichtet ist‘“ (9)

Leuenberger WIe auch Schultz seizen sich in ihren Themen VOT em mıiıt äalterer
Literatur auseinander. Ich hätte gewünscht, dass STEe mehr auf aktuelle Wissen-
schaftliche Debatten eingehen. Vor em Leuenberger, der für die Absoluthei
und Einzigartigke1i des Jüdisch-christlichen aubens 1m 1C auf andere Welt-
relig1onen argumentiert, hält sıch mıiıt anderen gegenwärtigen Dıskussionen
in dieser ematı zurück und fü  z somit eine einseltige Argumentation.

Den drıtten Teıl Harald euberts Kapıtel, der dem faszınıerenden Satz
Von 1ebke chrader nachge „Dert Gott der Philosophen ist, als der T1STUS
der Theologen, der Gott rahams, Saa und Jakobs' 69) Um auf die Frage
nach eiıner „Christlichen Phılosophie®® einzugehen, untersucht Seubert die VeT-
schiedenen Paradıgmata der istlıchen Philosophie aus vier e1  ern das
tik-patristische, das mıittelalterlich-mystische (Thomas, elster Eckhart, usa-
Nus), außerdem eiıne are Darstellung zwıischen ege als Phiılosophen des
Christentums und Schelling, die Seubert als genumn cCNrıstliıche Phılosophen sıeht,
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SOWIle des euaufbruchs eiıner 1sTliıchen Philosophie, die ach dem Ersten
(  jeg beobachten ist Interessant In den verschiedenen Ansätzen ist „der
Glaube ist partıal, dass wiß Uurc eine höherstufige und umfassendere Ver-
nunftkonzeption gleichsam auf den Allgemeinbegriff gebrac und orriglert
werden könnte Die verschiedenen phılosophischen Konzeptionen erfassen viel-
mehr 11UT gleichsam einen Ausschnitt, eiıne Perspektive der sehr vie]l reicheren
christlichen Wahrheit“ 65)

Im zweıten Teı1l geht Seubert auf das Verhältnis zwischen dem „Gott der Phi-
losophen“ und dem „Chrıistus der Theologen ein. war verändern sich die kon-
kreten Bestimmungen des Gottes der Phılosophen, und doch beobachtet
auch den Eınen, „der immer Sejiende, zeit-übergreifende und absolute,304  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 29 (2015)  sowie des Neuaufbruchs einer christlichen Philosophie, die nach dem Ersten  Weltkrieg zu beobachten ist. Interessant in den verschiedenen Ansätzen ist: „der  Glaube ist partial, so dass er durch eine höherstufige und umfassendere Ver-  nunftkonzeption gleichsam auf den Allgemeinbegriff gebracht und korrigiert  werden könnte. Die verschiedenen philosophischen Konzeptionen erfassen viel-  mehr nur gleichsam einen Ausschnitt, eine Perspektive der sehr viel reicheren  christlichen Wahrheit“ (65).  Im zweiten Teil geht Seubert auf das Verhältnis zwischen dem „Gott der Phi-  losophen“ und dem „Christus der Theologen“ ein. Zwar verändern sich die kon-  kreten Bestimmungen des Gottes der Philosophen, und doch beobachtet man  auch den Einen, „der immer Seiende, zeit-übergreifende und absolute, ... der das  All in sich schließende Gott der Philosophen“ (66). Seubert schließt seinen auf-  schlussreichen Aufsatz mit den Möglichkeiten und Grenzen einer christlichen  Philosophie und ihr Verhältnis zu anderen theologischen Disziplinen. Auf jeden  Fall ein empfehlenswertes Buch mit Einsichten in das Verhältnis des Absolut-  heitsanspruchs des christlichen Glaubens zu der Philosophie und den Weltreligi-  onen.  Pascal D. Bazzell  Salomo Strauß: Gemeinschaft mit dem Heiligen. Zur Ekklesiologie Peter Brun-  ners, Neuendettelsau: Freimund, 2014, 190 S., € 18,90  Besteht unter denen, die heute Kirche gestalten und leiten, Klarheit und Konsens  darüber, was das Wesen und den Auftrag der „ekklesia tou theou“ ausmacht?  Der Münsinger Pfarrer Salomo Strauß fragt in seiner Dissertation (2012, Lud-  wig-Maximilians-Universität München, Gunther Wenz, Jan Rohls), nach der Ek-  klesiologie Peter Brunners (1900—-1981), den er zu Recht als einen „der profilier-  testen Lutheraner und ökumenisch aktivsten Theologen des 20. Jahrhunderts“  vorstellt. Die Arbeit bietet eine Zusammenschau der einzelnen Beiträge Brunners  zum Thema, dessen ganze Theologie sich unter die Zielbestimmung „pro eccle-  sia‘“ subsummieren lässt. Der Autor entscheidet sich methodisch gegen einen  Vergleich mit andern ekklesiologischen Entwürfen. Diese Entscheidung ermög-  licht eine bemerkenswert knappe Darstellung in drei Teilen auf nur 126 Seiten:  Teil I — Die Kirche als Werk des dreieinen Gottes, Teil II — Die Kirche als com-  munio sanctorum, Teil III — Die Wesensattribute der Kirche.  In Teil I wird unter der Überschrift „Die protologische Grundlegung der Kir-  che‘“ Gottes Selbstbestimmung zur Gemeinschaft mit dem Menschen vor aller  Zeit beschrieben. Gottes Gegenüber ist keine Marionette, sondern Person, die  ohne Willen, ohne Entscheidungsspielraum, ohne Fähigkeit zur Antwort nicht zu  denken ist: „Gott will, dass der Mensch die Gabe, die er von dem Schöpfer in derder das
AN in sich Sschlı1ebende Gott der Phiılosophen“ 66) Seubert Schlıe seinen auf-
schlussreichen Aufsatz mıiıt den Möglıiıchkeiten und Grenzen einer christlichen
Phiılosophie und ihr Verhältnis anderen theologischen 1szıplınen. uf Jeden
Fall eın empfehlenswertes Buch mit Einsichten in das Verhältnis des Absolut-
heitsanspruchs des isTIlichen auDbens der Philosophie und den Weltrelig1-
OMNECN

Pascal Bazzell

Salomo Strauß Gemeinschaft mıt dem eiligen Zur Ekklesiologie Peter FYUN-
NEFS, Neuendettelsau: Freimund, 2014, 190 S 18,90

Besteht unter denen, die heute Kıirche gestalten und leiten, arnhner und Konsens
darüber. Wdas das Wesen und den Auftrag der „ekklesia fOu theou“ ausmacht?

Der Münsinger Pfarrer Salomo Strauß rag In seiner Dissertation Lud-
w1ıg-Maxımilians-Universıität München, Gunther Wenz, Jan Rohls), ach der Ek-
klesiologie Peter Brunners (1900—-1981), den SE ec als einen „der profilier-
testen Lutheraner und Öökumenisch aktıvsten Theologen des Jahrhunderts  ..
vorstellt. Die Arbeit bietet eine Zusammenschau der einzelnen eiträge Brunners
ZU ema, dessen Theologie sich die Zielbestimmung ‚„„PTo eccle-
S12  . subsummieren lässt Der Autor entscheıidet sıch methodisch einen
Vergleich mıt andern ekklesiologischen Entwürfen. Diese Entscheidung ermöÖög-
1C eıne bemerkenswert knappe Darstellung in dreı Teılen auf NUr 126 Seiten:
Teıl Die Kirche als Werk des dreieinen Gottes, Teıil I1 Die Kirche als COM-
MUnN10 u  ‚ö Teil 111 Die Wesensattrıbute der Kirche

In Teıl wıird unter der Überschrift „Die protologische Grundlegung der Kır-
che'  66 Gottes Selbstbestimmung ZUrTr Gemeinschaft mıiıt dem Menschen VOT er
eıt beschrieben Gottes Gegenüber ist keine Marionette, sondern Person, die
ohne illen. ohne Entscheidungsspielraum, ohne ähigkeıt ZUT Antwort nicht
denken ist „Gott will, dass der ensch die Gabe, die f Von dem chöpfer in der


